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Leser schreiben

Was kann 
überhaupt noch 
gebaut werden?
Das Amt für Umweltschutz will mit 
dieser Verschärfung der largen Bewilli-
gungspraxis entgegentreten. Leider ist 
es so, dass es immer noch Menschen 
gibt, die die Bedeutung des Grund-
wassers nicht erkennen. Das sieht 
man an den vermehrten Einsprachen 
oder zum Beispiel daran, dass zehn 
Prozent der Schiffsführer die Quagga-
muschelproblematik nicht ernst neh-
men (Kontrolle über das Pfingst-
wochenende). Es ist zentral, dass die-
se Sensibilisierung stattfindet, ansons-
ten gefährden wir einen wichtigen Teil 
unserer Lebensgrundlagen.

Trotz dieser neuen Regelung ist es 
für mich nicht verständlich, dass das 
Amt für Umwelt und Energie bei den 
belasteten Standorten die Bereinigung 
nicht konsequenter durchsetzt. Gera-
de in Lachen ist der Bereich der ehe-
maligen Kehrichtdeponie (1936–1958) 

zwischen dem Sportplatz und dem Se-
kundarschulhaus Äussere Haab mit 
rot markiert. Wenn ich die Argumen-
tation des Amtes durchlese, dann wäre 
hier schon längst Handlungsbedarf an-
gesagt. Denn «Wasser ist Leben».
 Kurt Kälin, Lachen

Wer das 
Rentengeschenk 
feiert, vergisst, 
wer es bezahlt 
Was der Ständerat am 12. Juni beschlos-
sen hat, ist ein Griff in die Taschen der 
erwerbstätigen Bevölkerung. Unter 
dem Deckmantel der sozialen Gerech-
tigkeit wird eine AHV-Ausbaupolitik 
(13. AHV) vorangetrieben, die jede öko-
nomische Vernunft vermissen lässt.

Die Fakten: Lohnbeiträge 9,5 Pro-
zent rauf, die Mehrwertsteuer auf sat-
te 9,1 % – insgesamt sprechen wir von 
bis zu 9 Milliarden Franken Mehrein-
nahmen jährlich, finanziert ausschliess-
lich durch Erwerbstätige und Konsu-
menten. Pro Kopf bedeutet das eine 

Zusatzbelastung von rund 1350 Fran-
ken pro Jahr – bei hohen Einkommen 
gar über 3000 Franken.

Abgesehen von der Mitte-Links-Al-
lianz haben auch die beiden «Libera-
len» Johanna Gapany und Pascal Brou-
lis diese Vorlage unterstützt, die lie-
ber auf zusätzliche Einnahmen als 
auf strukturelle Reformen, wie die  
Er höhung des Rentenalters, setzt. Fast 
alle OECD-Staaten gehen längst diesen 
Weg – nur die Schweiz hält am teuren 
Status quo fest. Seit der Einführung im 
Jahr 1948 hat sich die Bezugsdauer der 
AHV-Renten fast verdoppelt – von 12 
Jahren auf über 20 Jahre im Jahr 2024.

Statt die arbeitende Bevölkerung 
weiter zu belasten, sollte endlich bei 
den ausufernden Staatsausgaben ange-
setzt werden. Etwa im Asylwesen, wo 
der Bund mittlerweile rund 5 Milliar-
den pro Jahr ausgibt, oder bei der Ent-
wicklungshilfe, für die nochmals 4 Mil-
liarden aufgewendet werden. Es kann 
nicht sein, dass der Mittelstand oder die 
Unternehmen für jede neue Leistung 
zur Kasse gebeten werden. Auch sie sind 
von dieser neuen Vorlage betroffen.

Wenn wir so weitermachen, wird 
die AHV nicht stabilisiert, sondern de-
legitimiert. Ein Sozialwerk, das auf 

permanenter Umverteilung von pro-
duktiv zu passiv basiert, ist langfristig 
nicht  tragfähig.

Eine AHV, die nicht strukturell sa-
niert wird, wird scheitern und mit ihr 
der Glaube an einen fairen Generatio-
nenvertrag.
 Jan Stocker, SVP-Kantonsrat, Freienbach

Die Kirche will 
sich bewegen – 
aber wo bleiben 
wir? 
Kürzlich fand im Pfarreisaal der ka-
tholischen Kirche Pfäffikon eine zweite 
 Informationsveranstaltung der Pfarrei-
en Pfäffikon und Freienbach zum Sy-
nodalen Prozess statt. Bereits im Sep-
tember gab es einen ersten Synoda-
len Abend, bei dem die Einladung an 
uns alle erging, die Weiterentwicklung 
der Ortskirche aktiv mitzugestalten. 
Nun wurde über die Rückmeldungen, 
Ideen und Wünsche berichtet, über 
erste Umsetzungsschritte und geplan-
te Veränderungen.

Doch was mich zutiefst erschüt-
tert hat: Gerade einmal zwei Perso-
nen aus den beiden Pfarreien sassen 
 sieben engagierten kirchlichen Mit-
arbeitenden gegenüber. Kein Mitglied 
des Pfarreirats, keine Vertretung aus 
dem  Kirchenrat – niemand.

Wo bleiben wir als Gemeinde, wenn 
es darum geht, zuzuhören, mitzuden-
ken, mitzugestalten? Die  Kirche vor 
Ort will sich bewegen – und niemand 
geht hin. Es wird viel über  Kirche ge-
schimpft, über ihre Versäumnis-
se, über notwendige Reformen. Aber 
wenn konkrete Beteiligung möglich 
ist, wenn das Gespräch und der Wan-
del greifbar nahe wären – dann bleibt 
der Raum leer. Das ist nicht nur ent-
täuschend, sondern auch respektlos 
gegenüber jenen, die sich einsetzen, 
um Veränderungen zu ermöglichen.

Die Gleichgültigkeit, die sich hier 
gezeigt hat, schmerzt. Kirche lebt vom 
Miteinander, von der Gemeinschaft – 
Aber dieses Miteinander braucht unse-
re Präsenz, unsere Stimmen, auch kri-
tische Stimmen und vor allem unsere 
Herzen. Es ist traurig, dass die Chance 
für Veränderung nicht wahrgenom-
men wird. 
 Barbara Bucher, Pfäffikon

Exkursion nach Konstanz
Kürzlich reisten 21 Mitglieder des Vereins für Familien- und Personenforschung March und Nachbarregionen nach Konstanz.

Um 11.15 Uhr nahm uns die Reisefüh-
rerin auf den Spaziergang durch die 
Konstanzer Altstadt und erklärte uns 
die verschiedenen Gebäude. Sie erzähl-
te uns die Geschichte von der Entste-
hung der Stadt und deren Bedeutung 
vom Mittel alter bis heute. So erfuh-
ren wir, wie die Hafenfigur «Imperia» 
entstand und was es mit dem Konzil-
gebäude auf sich hat. Das Konzilgebäu-
de war ein Warenhaus und die Schif-
fe konnten bis zum Gebäude fahren, 
um ihre Waren auszuladen. Das Wetter 
meinte es gut mit uns. Es gab nur we-
nige Regentropfen, somit konnten wir 
trocken bis zum Münster gehen. 

Nach einem feinen Mittagessen 
im historischen Restaurant Wessen-
berg besuchten wir mit einem neu-
en Führer das Konstanzer Münster. Es 
war beeindruckend, wie viele Bau stile  
dieses Münster aufweist. Das Kons-
tanzer Konzil mit der einzig gültigen 
Papstwahl nördlich der Alpen inter-
essierte uns besonders, gehörte doch  
die March vom Ende des 6. Jahrhun-
derts bis 1821 zum Bistum Konstanz. 
Die vielen Kapellen innerhalb des 

Münsters sind ebenfalls in verschie-
denen Stilen errichtet worden. Bei der 
Reformation und dem Bildersturm 
wurde vieles zerstört. Es gibt aber 
 Kapellen, die nicht zerstört wurden 
und uns die vielen Geschichten in Bil-
dern erzählen. 

Nach diesen Eindrücken stärkten 
wir uns bei einem Bier oder Kaffee 
und Glace und verabschiedeten uns, da 
jeder wieder individuell seine Heimrei-
se antrat. Es war ein sehr gelungener 
Tag. Danke an die Organisatoren Selina 
Züger und Heini Hegner. 
 Familien- und Personenforschung 
 March & Nachbarregionen

Die Mitglieder des Vereins für Familien- und Personenforschung  
March und Nachbarregionen vor dem Konstanzer Münster. Bild: zvg

Die March gehörte 
vom Ende des  
6. Jahrhunderts 
bis 1821 zum 
Bistum Konstanz.

Bereichernde und unvergessliche Kurserfahrungen
Der Bildungsklub Kanton Schwyz führt jedes Jahr in Ausser- und Innerschwyz Semesterkurse in den Bereichen 
Allgemeinbildung, Persönlichkeitsentwicklung und Alltagsbewältigung für Menschen mit einer Beeinträchtigung durch. 

Im Frühling konnten vier Kurse mit 
motivierten Teilnehmenden durch-
geführt werden. Die Besucher waren 
offen, Neues zu lernen und wurden 
in ihrer Selbstständigkeit unterstützt 
und gefördert. Zu folgenden Themen 
fanden Kurse statt: Kreativwerkstatt, 
Musik für die Seele, Theaterkurs und 
Frühling in der Küche.

Beim Kurs «Kreativwerkstatt» in 
Wangen wurden zum Thema  Ostern, 
Frühling und Sommer Geschenke aus 
verschiedenen Materialien gebastelt. 
«Musik für die  Seele» wurde in  Hurden 
angeboten, wo Entspannungsübungen 
und Bewegungsabläufe bei musikali-
scher Begleitung kennengelernt wur-
den. Auch das Fördern von musikali-
schen Spielen und die Freude an der 
Musik standen im Zentrum. Im Thea-
terkurs wurde unter dem Projekt «Es 

war einmal» ein Märchen zu einem 
Theaterstück kreiert. Mit Kostümen 
und Unterstützung der Maskenbildne-
rin konnten die Schauspielenden am 
letzten Abend das unterhalt same Stück 
den Angehörigen vorstellen. Beim 
Kochkurs «Frühling in der Küche» wur-
den saisonal leckere Gerichte zuberei-
tet und gemeinsam genossen.

Bereits steht das Herbstprogramm 
fest mit den neuen vielseitigen Kurs-
angeboten zu den Themen Bastelwerk-
statt, Backen und Verpacken, Fitness 
und Wellness sowie Kräuterwelten. Ab 
Anfang Juli findet man die weiteren De-
tails auf www.insieme-ausserschwyz.
ch. Telefonische Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle Insieme Ausserschwyz 
in Pfäffikon, 055 410 71 60. Anmelde-
schluss ist der 5. August.
 Insieme AusserschwyzDie Theaterspielenden hatten bei der Aufführung «Es war einmal» sichtlich Spass. Bild: zvg


